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werden künftig ſtatt 41 nur 25 Abgeordnete gewählt.
die Elemente einer Erſten Kammer, funfzehn die einer zweiten.

ſind aber in einer Verſammlung vereinigt.
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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

Der Courier.
Halliſche eitung

und Fand.

NMe 35.,
Halle, Donnerſtag den 22. Januar

Erſte Ausgabe.
1852.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

S Inſerate werden mit 1 Sgr. pro geſpaltene Zeile oder deren Raum berechnet und in der Expedition des Couriers
(Buchhandlung des Waiſenhauſes), in der Buchdruckerei des Waiſenhauſes bei Hrn. Kaufmann Brodkorb (Neumarkt), in
der Knapp'ſchen Sortiments Buchhandlung am Markt und Hrn. Kaufmann Seiffert am Klausthor angenommen und berechnet,

Auswärts nehmen zur ſchnellen Weiterbeförderung Jnſerate an: Die Creutz' ſche Buchhandlung in Magdeburg, die Dyk'ſche
Buchhandlung in Leipzig, die Loſſier'ſche Buchhandlung in Cönnern, die Kuhnt'ſche Buchhandlung in Eisleben, Hr. Käm-
merer Kittel in Wettin, Hr. Hauptmann Meyer in Löbejün, die Papierhandlung von H. F. Exius in Merſeburg, dem
Rathskeller gegenüber und Hr. Bornhak, Lehrer an der Bürgerſchule in Naumburg (kleine Neugaſſe Nr. 419) für Naumburg,
Weißenfels und Umgegend.

3nhalt:
Vermiſchtes.

Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Aus Weſtpreußen München). Frankreich (Paris). Schweiz (Bern). Amerika.

Halle, den 22. Januar.
Das letzte „Preußiſche Wochenblatt“ enthält einen ſehr ſcharfen

Artikel über die Jntegrität der Däniſchen Monarchie und
ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus das preußiſche Kabinet wenigſtens

möge ſich von jenem Arrangement fern halten.
Nach dem neuen Wahlgeſetze für das Großherzogth. Weimar

Zehn vertreten
Beide

Die Zweite Badiſche Kammer nahm am 17. Januar mit allen
gegen 2 Stimmen die Abſchaffung des Verfaſſungs-Eides

beim Militär an.
Nach der „Leipz. Z.“ wühlt die Umſturzpartei von England

aus in den nördlichen Kantonen der Schweiz.
Der Examiner“ rechnet heraus daß mehr Perſonen mit Ja

für Bonaparte geſtimmt haben, als es überhaupt Votan-
ten in Frankreich giebt.

Die Ruſſiſche Kaiſerin wird
Deutſchland beſuchen.

Der Krieg zwiſchen Braſilien und La Plata dauert fort.
„ZS——

Deutſchland.
get „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 21. Januar enthält

olgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Geheimen Hofrath und Hofarzt Dr. Kunzmann hierſelbſt
den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie den
Rittergutsbeſitzern Ulr ich v. Dewitz auf Groß Miltzow bei Woldegk,
und Freiherrn v. Seidlitz und Gohlau auf Stadt Conſtadt in Ober
ſchleſien den St. Johanniter Orden zu verleihen.

Berlin, den 17. Januar. Baron v. Budberg iſt heute von ſeiner
Reiſe nach Schwerin zurückgekehrt, wohin er gegangen war, um die Cre

im bevorſtehenden Sommer

ditive ſeiner neuen Stellung zu überreichen. Man ſpricht mit einiger
Gewißheit davon, daß ihre Majeſtät die Kaiſerin zum bevorſtehenden
Sommer Deutſchland beſuchen und einige Tage in Berlin verweilen
werde. Schon jetzt werden für dieſe Eventualität umfaſſende Aenderun
gen im hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel vorgenommen und eine voll
ſtändig neue Dekorirung der Säle und Appartemente bewerkſtelligt. Die
Eile und der Eifer, mit dem dieſe Einrichtungen betrieben werden, laſ
ſen den Schluß zu, daß die Ankunft Allerhöchſtderſelben ſchon im Früh-
ſommer erfolgen werde. Unſern Handwerkern und Gewerbetreibenden,
die einen Ueberfluß an Aufträgen nicht haben, ſind dieſe Arrangements
ſehr erwünſcht. Die Generalbudgetkommiſſion hat bis jetzt die Prü-
fung der Etats der Domainen, Forſt und Steuerverwaltung, des
Staatsminiſteriums, wie das der auswärtigen Angelegenheiten beendet,
und gegen dieſelben nichts zu erinnern gefunden, ſondern ſie der Kammer
einfach zur Annahme empfohlen.

Berlin, den 20. Januar. (Zweite Kammer.) Die Commiſſion,
welche zur Berathung des Antrages der Abg. Beſeler und Genoſſen,
die Verhältniſſe Preußens zum Bundestage betreffend, niedergeſetzt iſt
und deren Vorſitzender der Abg. v. Kleiſt- Reetzow iſt, hat mit 11
gegen 3 Stimmen beſchloſſen, der Kammer folgende motivirte Tagesord-
nung vorzuſchlagen: „Jn Erwägung, 1) daß der Bundesvertrag von
1815 niemals aufgehoben worden und die für die einzelnen Bundes
glieder dadurch begründeten Rechte und Pflichten dem Preußiſchen Staate
auch nach Verleihung der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 verblieben
ſind, 2) daß, nachdem eine andere Geſtaltung der Deutſchen Bundes
verfaſſung nicht erreicht worden, die Königl. Regierung durch Theilnahme
an der im Mai v. J. wieder zuſammengetretenen Bundesverſammlung
nur ein zuſtändiges Recht geübt, 3) daß die Theilnahme der Königl.
Regierung an dieſer a en und die Thätigkeit der letzteren
innerhalb ihrer durch die Grundverfaſſung des Bundes begrenzten Com-
petenz weder die Souverainetät der Krone Preußens, noch die Wirkſam-
keit der Preußiſchen Verfaſſung zu gefährden geeignet ſind, 4) daß jede
Erweiterung dieſer Competenz über die geſetzlichen Schranken hinaus die
freie Zuſtimmung der Königl. Regierung erfordern würde, 5) daß bei



den von der Bundesverſammlung zu faſſenden Beſchlüſſen die Wahrung
der Rechte der Souverainetät der Krone Preußens, wie der verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Landes, der Königl. Regierung obliegt und von
derſelben erwartet werden darf, endlich 6) die Aufſtellung allgemeiner,
in ihren Conſequenzen nicht zu überſehender Sätze in Betreff des Ver-
hältniſſes Preußens zum Bunde und Bundestage, unangemeſſen erſcheint
und nur lähmend auf den Gang der Staatsregierung einwirken könnte,
daß es vielmehr dem Berufe der Kammer mehr entſpricht, die concreten
Rechte und Jntereſſen des Landes nach Maaßgabe des jedesmaligen
Bedürfniſſes wahrzunehmen, geht die Kammer über den Antrag von
Beſeler und Genoſſen zur Tagesordnung über.“

Der Bericht der Agrar Kommiſſion über den Antrag des Abg.
Robe und Genoſſen, wegen Abänderung des S. 84 des Geſetzes vom 2.
März 1850, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, iſt jetzt erſchienen und
empfiehlt die Kommiſſion mit 9 gegen 1 Stimme: „über den Antrag zur
Tagesordnung überzugehen“, und zwar „weil das größte Gewicht auf
das Bedenken gelegt worden war, welches gegen die Erſchütterung eines
von der Krone und den Kammern erſt kürzlich vereinbarten Geſetzes ge
hegt werden muß.“ (Die Kommiſſion beſteht aus den Abgg. Bauer
(Saatzig) als Vorſitzendem, Kette als Referenten, Stettin, v. Arnim,
v. Ramin, Hannemann, Mahrenholz, v. Hagen, Nippe, Aldenhoven.)

Aus Weſtpreußen, den 16. Januar. Ueber die perſönlichen Ver-
hältniſſe des Menſchen, welcher ſich ſelbſt eines Mordanſchlags auf
den König angeklagt hat, ſind wir im Stande, folgende zuverläſ-
ſige Nachrichten zu geben. Er heißt Ballerſtädt und hat in Marienwer-
der vor mehreren Jahren die Stubenmalerei erlernt; während der Lehr-
zeit gab er ſeinem Meiſter durch leichtſinniges und ſchlechtes Betragen
vielfachen Anlaß zur Unzufriedenheit, und einmal, als er in Folge
eines dummen Streichs fürchtete, faßte er den Entſchluß ſich zu er-
ſchießen; man fiel ihm aber im Augenblick der That in den Arm und
ſo ging die Kugel, ſtatt eine tödtliche Richtung zu nehmen, durch ſeine
Hand, welche noch jetzt davon verſtümmelt iſt. Später begab er ſich
nach Neufahrwaſſer bei Danzig, verſuchte dort ſich als Stubenmaler
fortzuhelfen, gerieth aber bald in dürftige Umſtände. Kurz vor Weih-
nachten vorigen Jahres kam er nach Marienwerder, beläſtigte daſelbſt
ſeinen ehemaligen Lehrherrn unter Anführung abenteuerlicher Geſchichten
mit Betteleien, und entfernte ſich darauf heimlich aus dem Wirths-
hauſe, in welchem er eingekehrt war, ohne dem Wirth die Rechnung
zu bezahlen. Hierauf nahm er ſeinen Weg nach Mewe, wo ihn der
Geldmangel abermals in die Lage verſetzte, dem Gaſtwirth die Zeche
ſchuldig zu bleiben dies war der Moment, in welchem ſein Gewiſſen
ihn zum Mewer Bürgermeiſter trieb, dem er das merkwürdige Komplot
offenbarte, worauf denn der Regierungspräſident und der Oberſtaats-
anwalt zu Marienwerder eiligſt die geeigneten Maßregeln ergriffen.
Man wird es völlig in der Ordnung finden, daß die Behörden mit
roßen Ernſt eingeſchritten ſind doch meinen Juriſten, die mit demKrimnalfache vertraut ſind, daß es einem einigermaßen gewandten Jn-

quirenten in der erſten halben Stunde hätte gelingen müſſen, zu ent-
decken, ob der Selbſtankläger wirklich ein königsmörderiſcher Verſchwörer
oder ein Schwindler der erbärmlichſten Sorte iſt. Jetzt befindet ſich
Ballerſtädt im Gefängniß zu Danzig. Anfangs hatte er ſich geweigert,
ſeine Mitſchuldigen zu nennen indem er behauptete, durch einen ſchau-
dervollen Eid Verſchwiegenheit gelobt zu haben; aber vom Unter-
ſuchungsrichter gedrängt, hat er endlich vier Männer als Mitverſchwo-
rene bezeichnet. Wie ein in Danzig erſcheinendes, ſtreng konſervatives
Blatt verſichert, ſind zwei der Beſchuldigten ſeit langer Zeit als loyale
Leute bekannt und auch die beiden Andern bisher durch nichts kompro-
mittirt geweſen. Wie ſich unter dieſen Umſtänden die öffentliche Mei-
nung über dieſen ſonderbaren Fall geſtaltet hat, braucht nicht erſt aus

geführt zu werden. (D. A. 3.)München, den 17. Januar. Das ſchon vor einiger Zeit verbreitet
eweſene Gerücht, daß eine Aenderung im Miniſterium beabſichtigt werde,hat ſich ſeit einigen Tagen abermals verbreitet und nach vielfachen An-

zeichen ſcheint daſſelbe auch nicht ganz unbegründet, aber jedenfalls um
einige Zeit zu früh ausgeſprengt zu ſein, denn in allernächſter Zeit,
dürfte eine ſolche Aenderung kaum eintreten, weil man glaubt, daß das
gegenwärtige Miniſterium vorerſt noch das Budget mit den Kammern
zu erledigen habe. Jch bemerke indeſſen ausdrücklich, daß das vorſte
hend Mitgetheilte lediglich auf umlaufenden Gerüchten beruht, für deren
Richtigkeit ich zur Zeit nicht einzuſtehen vermag, ſo viel Wahrſcheinlich-
keit dieſelben auch für ſich haben. Unter Anderm heißt es auch, daß
Herr Miniſterpräſident v. d. Pfordten zum künftigen Bundestagsgeſand-
ten und Frhr. v. Schrenk zum Staatsminiſter der Juſtiz auserſehen

ſeien. (Fr. O. P.A.3.)Frankreich.
Paris, den 17. Januar. Wir haben ſchon vor dem 20. December

v. J. behauptet, daß Louis Napoleon Bonaparte mehr „Jas bekommen
würde, als Votanten überhaupt in Frankreich. Die folgende Berech-
nung eines Engliſchen Blattes zeigt, wie ſehr wir damals Recht hatten.
Der „Examiner“ ſagt: „Unter den vielen außerordentlichen Umſtänden
der neueſten Revolution in Frankreich iſt nicht der mindeſt verwunder-
ſame, daß es der herrſchenden Partei gelungen iſt, das Volk glauben
zum machen Ludwig Bonaparte habe bei ſeiner Wahl das „Ja“ von
mehr als 7,400,000 Perſonen erhalten. Daß man in dieſem Punkte,
wie in ſo vielen anderen zu täuſchen geſucht hat, das darf uns nicht
Wunder nehmen aber daß man den klugen Rath jener Fabel: beim

Lügen einigermaßen die Wahrſcheinlichkeit zu beachten ſo ganz vergeſ
ſen hat, iſt ſchon auffallender. Dem amtlichen „Moniteur“ zufolge
haben über die Frage der Bonaparte'ſchen Diktatur geſtimmt: mit Ja
7,439,216; mit Nein 640,737; annullirt wurden 36,820 Wahlſtimmen

Summe der Stimmenden 8,116,773. Die Geſammtbevölkerung
der 86 Departements von Frankreich bei der letzten Volkszählung
im Jahr 1840 war 35,171,490 Seelen. Von dieſer Zahl beſteht
nur ein Viertheil aus männlichen 20 Jahre und darüber alten
Jndividuen, alſo 8,792,872. Zieht man von dieſer Zahl ferner
303,500 ab, die nach den Franzöſiſchen Tabellen zwiſchen 20 und
21 Jahren alt ſind, ſo bleiben 8,489,372 als die größtmögliche Zahl
eingeſchriebener Wähler, alſo nur 372,599 mehr, als wirklich geſtimmt
haben ſollen, ſo daß von je 100 volljährigen Männern nur ungefähr 1
ſich des Votums enthalten hätte. Mehr als ein Viertheil der obigen
Zahl, alſo 97,023, ſind den CenſusTabellen zufolge über 85 Jahr alt,
werden alſo wahrſcheinlich nicht geſtimmt haben. Außer dieſen hat man
die Kranken zu rechnen und die während der Wahltage von dem Bezirk,
worin ſie eingeſchrieben ſind Abweſenden. Auch bei ſehr mäßiger An-
nahme für dieſe Rubriken kommt wohl mehr heraus, als der obige Ue-
berſchuß von 372,599; ungerechnet die ſehr zahlreiche Klaſſe derer, die
ſich aus Grundſatz des Votirens enthalten haben, und die im Seine-
Departement allein zu 96,819 auf 394,049 eingeſchriebene Wähler an
gegeben ſind. Gewährt dieſes Verhältniß einen Maßſtab für ganz
Frankreich, ſo haben 2,085,000 Wähler nicht geſtimmt, und es bleiben
im Ganzen nur 6,403,509 Votanten, alſo 1,713,264 weniger, als ihr
Ja für Ludwig Bonaparte gegeben haben ſollen. Ferner: in dem ein-
zigen SeineDepartement haben, dem „Moniteur“ zufolge, 96,511 Per-
ſonen mit Nein geſtimmt, d. h. ungefähr ein Drittel der Votanten, im
ganzen übrigen Frankreich aber nur 544,226, alſo ungefähr 1 von je
20 Wählern! Das glaube, wer mag!“ (N. Pr. 3.)

Jch bin in den Stand geſetzt, Jhnen poſitiv mittheilen zu kön-
nen, daß der Prinz Präſident wirklich mit dem Gedanken umgeht, die
Domäne des Hauſes Orleans zu konfisziren. Die Prinzen der jüngeren
Linie verdanken es nur Hrn. v. Morny, der bekanntlich mit einigen
orleaniſtiſchen Familien ſehr liirt iſt, daß die Konfiskation noch nicht
verhängt iſt. Der Prinz Präſident ſagte vor etwa 3 Wochen Hrn. v.
Morny: ich werde die Domäne der Orleans konfisziren, um ihnen die
Mittel zum Konſpiriren zu nehmen Chantilly nehme ich für mich, die
andern Güter verwende ich zu Dotationen für die Armee. Hr. v. Morny
proteſtirte ſofort. Der Prinz Präſident gab ihm zwei Tage Bedenkzeit,
Morny gewann die übrigen Miniſter und ſie erklärten ſämmtlich, ein
ſolcher Akt würde den böſeſten Eindruck machen, und könnten ſie ihre
Hand dazu nicht bieten. Seitdem ſpricht der Prinz Präſident nicht mehr
von der Sache, aber er hat ſchon gezeigt, daß er zu warten verſteht,
und er iſt über die Maßregel mit Perſigny einig, und wenn Perſigny
und er einig über eine Sache ſind, ſo geſchieht ſie. Uebrigens wird
dieſe Konfiskation die nothwendige Folge ſeiner ganzen Politik ſein: Er
muß Mittel haben, die Soldaten zu belohnen, und ferner muß er in
Chantilly jagen, das gehört mit dazu, denn auch der Kaiſer jagte zu-
weilen in Chantilly. Uebrigens hat er vielleicht eben ſo viel Anrecht
auf Chantilly, auf das alte reiche Erbe des Hauſes Bourbon Condé,
wie die Orleans; Sie wiſſen, daß die Echtheit des Teſtaments des letz
ten Condé, das ſonderbarer Weiſe den Herzog v. Aumale zum Erben
einſetzte, bis auf den heutigen Tag noch nicht hat rechtlich feſtgeſtellt
werden können. Bekanntlich wurde der berühmte Krieger und Feldherr,
ein faſt achtzigjähriger Greis, eines Morgens in Chantilly erhängt ge
funden. Man nahm einen Selbſtmord an, der bei der körperlichen Un-
behülflichkeit des greiſen Prinzen unmöglich war. Jeden Tag reiſen
jetzt einige unſerer ſogenannten parlamentariſchen Jlluſtrationen ab Jules
de Laſteyrie, Chambolle, Duvergier de Hauranne ſind ſchon fort, heute
iſt der alte Kriecher und Schleicher de Rémuſat gefolgt, ihn beklagt man
am wenigſten, faſt noch weniger als Thiers, mit dem er nur die Laſter,
aber nicht die glänzenden Geiſtesgaben gemein hat. Jn dieſem Au-
genblicke werden ſehr merkwürdige Unterhandlungen mit dem heiligen
Stuhl über den Erzbiſchof von Paris geführt; ein ander Mal mehr
davon, ſie werfen ein ſeltſames Licht auf die Stellung unſerer Regierung
zum heiligen Stuhl. Die Legitimiſten werden in dieſem Winter durch
aus keine Geſellſchaften geben. Einige wollen ſich ganz und gar zurück-
ziehen, die Meiſten aber meinen, man müſſe ſich an den Wahlen zum
legislativen Corps betheiligen. Wie ſchmal dieſem Corps auch ſeine
Rechte zugeſchnitten ſeien, man müſſe es als einen Stützpunkt be
nutzen.

Der zehnte auffallende Politiſche Brief“ der „Fr. O. P. A.
Z.“ lautet alſo: „Die beiden Pariſer Frieden und die gegen die Perſon
und die Familie Napoleons geſchloſſenen Konventionen gehören der Ge-
ſchichte an. Sie beſtimmt aber auch allein ihren Werth. Dieſe Ver-
träge waren auch gegen die Revolution in Frankreich gerichtet und haben
dennoch im Jahr 1830 und im Jahr 1848 keine Verpflichtungen auf-
erlegt und zu keinen Anſprüchen ermächtigt: ſie ſollten die Familie Na
poleons für immer von der Regierung Frankreichs ausſchließen, und
doch hat Niemand auf Grund derſelben die Ernennung Louis Napo-
leons zum Präſidenten der Republik verhindern mögen. Wir kennen
die ſubtilen Unterſcheidungen, welche man in der in der Verfaſſung von
1848 feſtgeſtellten Trennung der Exekutive von der geſetzgebenden Ge-
walt finden kann, aber ſie beſtechen uns nicht. Solche Traktate haben
bei aller Aufrichtigkeit der Abſichten ſtets nur einen relativen Werth.
Alle Friedensſchlüſſe fangen damit an, daß nun für alle Ewigkeit Friede
und Freundſchaft und gutes Einverſtändniß beſtehen ſoll, und doch iſt

h



r r

e

der Krieg nicht aus der Welt gewichen und der neue Friede beginnt
die neue Ewigkeit. Die Wege des Schickſals ſind eben unerforſchlich
und der Menſch ſoll nicht klüger ſein wollen, als der liebe Gott!

Schweiz.
Bern, den 16. Januar. Die heutige Sitzung unſers großen Raths

war wieder ſehr belebt. Die Hochſchule hatte eine ſtrenge Kritik zu be
ſtehen. Die conſervative Mehrheit beſchloß, der Regierungsrath ſolle
den Antrag einbringen, einige überflüſſige Profeſſuren aufzuheben und
möglichſt bald dem großen Rath Vorſchläge zur Reorganiſation der gan
zen Anſtalt vorlegen. Auch in Bezug auf die Volksſchulen wurde der
Regierungsrath eingeladen in den Staatszulagen an die Lehrerbeſol-
dungen möglichſte Erſparniſſe zu erzielen.

Amerika.
Das Dampfboot „Tay“ hat eine neue Poſt aus Südamerika

überbracht. Die Nachrichten vom Laplata reichen bis Mitte December.
Am 15. genannten Monats wollte General Urquiza den Parana über
ſchreiten, um die Feindſeligkeiten gegen Roſas zu eröffnen. Dieſer hatte
eine Armee von 30,000 Mann zuſammengebracht. Die Streitmacht
Braſiliens lagerte bei Montevideo, hatte aber noch keinen Schuß gethan.
Zwiſchen den Regierungen von Braſilien und Montevideo ſind zur Feſt
ſtellung der Grenzen beider Länder und gegenſeitigem Schutz im Fall
eines Angriffs Verträge abgeſchloſſen worden.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt uns aus Königsberg in Preußen: Der jüngſte

Raubmordverſuch an dem hieſigen Banquier Samter iſt mit ſo vielen
romanhaften Entſtellungen in die Oeffentlichkeit gekommen, daß eine
verbürgte Darlegung der Motive und Thatſachen an der Zeit ſein
dürfte. Bereits vor 9 Wochen zog der vormalige jüdiſche Schächter
Hirſchfeld den ihm bekannten Gaſtwirth Gumprecht dahin in's Ver-
trauen, daß er ihm den Plan plauſibel zu machen ſuchte, durch Be-
ſeitigung eines reichen Mannes zu Geld und Gut zu gelangen. Gum-
precht machte dem RevierPolizeibeamten ſofort die betreffende Anzeige,
gab ſich jedoch vor dem ränkeſüchtigen Juden das Anſehen, als ginge
er auf die ihm gemachten Propoſitionen ein und ſuchte ihn auf alle Weiſe
auszuforſchen. Er beſtand alle Proben, denen ihn der Gauner vor-
ſichtig unterwarf und ſchloß mit ihm ſcheinbar die engſte Verbrüderung.
Hirſchfeld glaubte gewonnen Spiel zu haben und entdeckte nun ſeinem
vermeintlichen Buſenfreunde, daß der vertraute Diener eines Ruſſiſchen
Großen ſeinen Herrn um 150,000 Rubel beſtehlen und mit ſeinem
Raube nach Königsberg kommen werde, um von hier aus durch Hirſch-
felds Vermittelung ſeine Flucht nach England und dem noch mehr ge-
ſicherten Aſyl Amerika fortzuſetzen. Dieſem ſpitzbübiſchen Diener nun,
den ein Komplize Hirſchfelds über die Ruſſiſche Grenze retten würde,
wollten ſie bei Gumprecht ein Logis anweiſen, ihn dort zum ſtillen
Mann machen und ihn auf Drittel-Part ſeines Raubes wieder ent-
ledigen. Gumprecht wiederholte dieſe Mittheilungen wortgetreu bei der
Polizei und verbarg während ſeiner Konferenzen mit Hirſchfeld mehrere
Male zwei Beamte in einem Schranke ſeines Zimmers. Namentlich
zog Hirſchfeld den Gaſtwirth Gumprecht über den Punkt in Berathung,
wie man event. die Leiche des beraubten Räubers bei Seite ſchaffen
wolle. Dieſer ganze Anſchlag Hirſchfeld's erſchien nun bald als eine ſchlaue
Fiktion; der Jude wollte durch dieſe Probe die Zuverläſſigkeit des
Gumprecht ſondiren, auch über deſſen Entſchloſſenheit Gewißheit er-
langen. Er variirte das Thema von Termin zu Termin, ohne den
dritten Theilnehmer namhaft zu machen, rückte aber endlich mit der
Wahrheit heraus, indem er ihm mittheilte, daß es nicht auf einen
Raubmord an jenem fabelhaften Ruſſiſchen Diener, ſondern auf die

Ermordung des Wechslers Samter abgeſehen ſei, welcher am Schloß
platze eine Wechſelbude beſitze. Derſelbe pflege an Geſchäftstagen
einen Kaſten voll Geldpapiere im Belaufe von 180,000 Thlr. mit ſich
zu führen der dritte Theilnehmer würde der ehemalige Kaufmann, jetzige
Gutsbeſitzer Kul eſſa ſein. Man wollte den alten Wechsler allein in
ſeiner Bude zu treffen und ihn dort zu erwürgen ſuchen, was bei der
Schwäche deſſelben ein Leichtes ſein dürfte. Kuleſſa ſollte ſich dann des
gefüllten Blechkaſtens bemächtigen, dann wollten ſie theilen. Der
vergangene Mittwoch war zum Tage des Verbrechens beſtimmt. Die
unterrichtete Polizei beſetzte ein Lokal der Hauptwache im Schloſſe mit
Beamten, welche auf ein von Gumprecht gegebenes Zeichen die Mord
geſellen ergreifen ſollten. Dieſer ſollte dem Kuleſſa, ſobald er an
Samter Hand anlegen würde, in den Arm fallen. Am Abend des Mitt-
wochs patrouillirten die drei Verbündeten in den Umgebungen der Wech
ſelbude, ohne zur That gelangen zu können, da bei ihrem vermeintlichen
Opfer ein außerordentlicher Verkehr war. Dies wiederholte ſich am
Donnerſtage, und erſt am Freitage, dem 16. dieſes Monats, um 1
Uhr Mittags, erſchien der gelegene Augenblick. Kuleſſa betrat mit
Gumprecht den Laden und begann mit Samter wegen eines Umſatzes
von Staatsſchuldſcheinen zu unterhandeln. Als dieſer ſich zur Prüfung
der Papiere auf den Ladentiſch niederbeugte, ergriff ihn Kuleſſa beim
Kopfe und ſuchte ihn zu würgen in dieſem Augenblicke fiel Gumprecht
dem Mörder in den Arm; der Wechsler eilte zur Thür und rief um
Hülfe, während Kuleſſa vor Schreck verſteinert daſtand. Polizeibeamte
und Soldaten verhafteten Kuleſſa und den vor der Thür Wache halten-
den Juden Hirſchfeld. Bei Erſterem fand man eine bedeutende Quan-
tität Gift vor; Letzterer will von Gumprecht nur zum Wachtpoſten ge
dungen ſein, weiß aber nicht, daß dieſer bereits ſeit neun Wochen im
Einverſtändniſſe mit der Polizei ſteht, Kuleſſa will nur eine körperliche
Züchtigung an dem alten Wechsler beabſichtigt haben, wozu ihn eben-
falls Gumprecht überredet habe. Da der Conat erſt ſtrafbar wird, ſo
bald der Anfang zur Ausführung gemacht worden, mußte dieſer er-
wartet werden, ehe man gegen die beiden Mordgeſellen einſchreiten
konnte.

Angekommene Fremde vom 20. bis 21, Januar.
Im Kronprinzen: Hr. Particul. v. Tſcheper a. Königsberg. Hr. Gutsbeſ. v.

Göhring a. Poſen. Die Hrn. Kaufl. Hartge a. Nordhauſen, Nathan a. Per-
leberg, Reuter a. Barmen, Lehmann a. Buchholz, Silling a. Stettin, Ruckel
a. Hamburg.

Stadt Zürich: Hr. Particul. Beltz u Hr. Kaufm. Beltz a. Nordhauſen. Die
Hrn. Kaufl. Hirſch a. Berlin Gomperti a Köln Meyerhoff a. Limbach,
Becker a. Halberſtadt, Adlung a. Braunſchweig.

Goldner King: Die Hrn. Kaufl. Lieske a. Braunſchweig, Amelang a. Delmen-
horſt u. Krüger a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Krüger a. Meißen.

Engliſcher Hof: Hr. Amtm. Stahler a. Pirna. Hr. Gutsbeſ. Jacobi a. Dres-
den. Hr. Lehrer Lücke a. Jeſſen. Hr. Aktuar Muller a. Berlin. Die Hrn.
Kaufl. Dreßler a. Berlin u. Claußnitzer a. Frankfurt.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. Hagenberger a. Pruſſendorf. Hr. Ober
Pfarrer Dr. Siebert a. Königsberg. Hr. Gutsbeſ. Gaderey a. Soron. Hr.
Kommerzienrath Griebel a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Sendel a. Meerane,
Giebner a. Cönnern, Meyerheim a. Berlin, Große a. Magdeburg.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Peter a. Neuſtadt. Hr. Bergbeamt. Müller a. Groß-
pöhla. Hr. Feldwebel Michael a. Potsdam. Hr. Gärtn. Rode a, Guſten.

Goldne Kugel: Hr. Mühlenbeſ. Bätgen a. Zabenſtedt. Die Hrn. Kaufl. Gruner
a. Naumburg, Seifart a. Dresden, Beier a. Leipzig, Goll a. Schweinfurt.

Einbahnhof: Die Hrn. Kaufl. Zink a. Berlin u. Gerbing a. Bodenbach. Hr.
Fabrik. Erbenſt a. Wien. Hr. Secret. Becker a. Dresden. Hr. Hofrath Ak-
ſaroff a. Petersburg.

Thüringer Bahnhof: Hr. Oekon. Broche a. Tragart. Frau Rentn. Metſchetzky
a. Breslau. Hr. Lieut. v. Rohrſcheidt a. Berlin. Hr. Rent. Starke a. Schle
ſien. Die Hrn. Kaufl. Levine a. Magdeburg Hering a. Salzfeld Pohle a.
Berlin, Silber a. Erfurt u. Haſe a. Frankfurt.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preußiſchen Kreis-Ge-
richte zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Die hierſelbſt vor dem Leipziger Thore an

der Magdeburger Chauſſee belegene, dem Kauf-

w v o e oThüringiſche Eiſenbahn.
e Die im Bereiche der Thuüringiſchen Eiſenbahn in dem Zeit- e

S raume vom 15. November 1850 bis ultimo December 1851 gefu
denen und nicht reklamirten Gegenſtände ſollen J

Montag den 1. März und die darauf folgenden Tage von Nachmittags 2 Uhr ab
mann Friedrich Wilhelm Rawald gehörige Bau auf unſerem Bahnhofe hier öffentlich verkauft werden. Etwaige Eigenthumsanſpruche ſind bis zum Ver
ſtelle, beſtehend aus dem in dem Hypothekenbuche kaufstermine geltend zu machen.

vom Halleſchen Stadtfelde unter Nr. 268 ein-
getragene Stück Acker von 66 Fuß Breite, zwi-
ſchen der Magdeburger Chauſſee und dem Gra-

Erfurt, den 14. Januar 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

ben des nach dem Pulverthurme führenden Fahr-
wegs, nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in der Regiſtratur eine Treppe erhielt friſch

Trockene Hefe Sonnabend den 24. d. M. ladet zum

Moritz Förſter. Concert, Geſang und Ball
hoch, Zimmer Nr. 17. einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 756 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll

am 21. April 1852, Vormittags 11 Uhr, ßen empfiehltan ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine pfieb

Sahnenkäſe, türkiſche und franzöſiſche
Pflaumen und Stearinlichte in allen Grö-

ergebenſt ein

e Hoffmann in Gröbers.Moritz Förſter.
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Stecher meiſtbie-
tend verkauft werden.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in Biſchdorf bei kuchenſchmaus ergebenſt ein

Sonntag, den 25. Januar, ladet zum Pfann-

Frenzel. Wilhelm Weber in Hohenthurm.



e

Bekanntmachung.
Die verehrlichen Mitglieder unſeres landwirth-

ſchaftlichen Vereins laden wir hierdurch zur
recht zahlreichen Theilnahme an der ſtatuten
mäßig auf

Mittwoch den 28. d. M.
ſtattfindenden Vereins Verſammlung ein.

In derſelben wird die Vertheilung der Prä
mien an die vom Vereine dazu deſignirten Dienſt
perſonen erfolgen und

die Wahl des neuen Direktoriums und der
übrigen Beamten des Vereins ſtattfinden.

Außerdem wird die Berathung darüber eröff-
net werden

welche Maaßregeln zu ergreifen ſind, um die
ländlichen Arbeiter in den Stand zu ſetzen,
die Sonn und Feiertage zu vollſtändigen
Ruhetagen zu machen,

ſowie nicht minder
über die Zweckmäßigkeit einer gegenſeitigen
Verſicherung der Obſt und andern Bäume
Seitens der ländlichen Grundbeſitzer, und
die Bedingungen, unter welchen ſolche durch
zuführen ſein dürfte.

Merſeburg, den 18. Januar 1852.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen

Merſeburger Vereins.
v. Rode. Dieck. Klarus. Helmke.

en

Vom 26. Januar 1852 an wird die Braun-
kohle auf der von Madai'ſchen Grube bei Zſcher
ben mit 3 Sgr. 3 Pf. pro Tonne verkauft.

Derſelbe Preis tritt dann auch bei der ſoge-
nannten Tagekohle ein.

Mehreren Handlungslehrlingen
weiſe ich zu nächſten Oſtern noch recht gute
Stellungen nach.

W. Hachtmann.

bekannt unter der Devise:
Roonekamp er lang Ritter

Ocetdit qui non gervat.
Zuverlässgiges Mittel gegen viele, selbst hartnäckige Uebel.

Eine grosse Anzahl der ausgezeichnetsten Atteste liegen vor. Das Nähere besagt
die Gebrauchs-Anweisung, die mit jeder Flasche oder Flacon in deutscher, auf Verlangen
auch in holländischer, französischer oder englischer Sprache verabreicht wird. Der La-
denpreis ist per Flasche circa Quart 25 Sgr., per halbe Flasche 15 Sgr. und per Flacon
7 Sgr., und sind nur solche als ächt zu betrachten, deren Etiquettes durch mich eigen-
händig unterschrieben, und deren Stopfen mit meinem Plaschen- Stempel versiegelt sind,
worauf die Worte:

II. Vnderbergr Albrecht in Rheinberg,
Alleiniger Destillateur ges BOONEKAMP or MAAG-BIITER.

Den ausschliesslichen Debit für Halle und Umgegend haben die Herren
Aug. Sonnemann Sohn in Halle.

Jn Bezug auf vorſtehende Annonce empfehlen obigen

Magen-Bitter
allen an Magen und Unterleibsbeſchwerden Leidenden als heilſames Mittel, zur gefälligen Entnahme.

Halle, den 21. Januar 1852. Ang. Sonnemann Sohn,
Glauchaiſche Kirche Nr. 2015.

Regenſchirme,
baumwollene von 20 Sgr. an und ſeidene von
2 Thlr. an, empfiehlt Herrmann Rüffer,

gr. Steinſtr. Nr. 127.

Toiletten, Cigarren-, Zucker-
und Theekaſten, ſowohl ausgelegt, als glatt,

empfiehlt Herrmann Küffer,
gr. Steinſtr. Nr. 127.

Fonds und Geld Cours.

Getreidepreiſe.

Berlin, den 20. Januar.
Weizen loco nach Qualität 65-69
Roggen do. do. 62 6582. pr. Frühjahr 634à63à634 bz. u. G. 64 B.

pr. Januar 61 B. u. G.
Erbſen Kochwaare 50 52

Futterwaare 50 52
Hafer loco nach Qualität 26 29
Gerſte, große loco 40 42
Rüböl loco 10 B. 10 G.pr. Januar Februar 103 B. 10 G.

pr. Februar März 104 B. 104 G.
pr. März April 104 B. 104 G.
pr. April Mai 10 B. 104 bz. u. G.

Leinöl loco 124 B.April Mai
Rapppo 64 à 67 B.Kübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 294 à 294 bz.

mit Faß
Januar Februar 29 bz. u. G.
pr. April Mai 314 à 31 bz. 314 G. 32 B.

S Preuß. Courant
Berlin, den 20. Januar. S DS. Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. ſreiwillige Anleihe s 1034
do. Staats Anleihe v. 1850 44 1023

Staats Schuldſcheine 32 895
Pr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 12131214
Kur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 864
Berliner Stadtobligationen 510451044

Kur und Neumärk. 34 98Oſtpreußiſche 34932934S Pommerſche 3 958S Poſenſche 4 10410332 eher 8 954 61t leſiſche e 3do. L. B. v. St. gar.) 34 954
Weſtpreußiſche 34 944 934
Kur und Neumärk. 4 99

S Pommwerſche 4100S P Poſenſche 4 99 984Z Preußiſche 4994S Phein. und Weſtphäl. 4
Sächſiſche 4 993Schleſiſch h. 4 99Schuldverſchr. d. Eichsf.Tilg. C. 4

Preuß. BankAnth.-Scheine 1004994

r 1375 137ndere Goldmünzen à 5 thlr. 94

Disconto 4 SEiſenbahn Actien.
Aachen Düſſeldorfer 4 864Bergiſch Märkiſche 38do. Prioritäts- 5 l 101
Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1133 1123

do. Priaioritäts-] 4 994Berlin Hamburger 1023
do. Prioritäts- 44 Sdo. do. II. Em. 44 SBerlinPotsd.- Magdeburger 764
do. Prior. Oblig.! 4 973 l 974
do. do. 5 1025do. do, Lit. D. 5 100 T

BerlinStettiner 1294 1284do. Prior. -Obl. 5 u

r

S FPreuß. Courant.
S

Brief. Geld. Gem.
Cöln-Mindener 34 109 108do. Prior. Obl. 44 102do. do. II. Em.) 5 1044 1033
DüſſeldorfElberfelder 97

do. Prioritäts- 4 Sdo. Prioritäts- 5 SMagdeburg-Halberſtädter 1504 1494
Magdeburg-Wittenberge 2do. Prioritäts-- 5 10351034
Niederſchleſiſch-Märkiſche 32094 93

do. Prioritäts 4 S 984do. Prioritäts- 44 1024
do. Prior. III. Ser.) 5 1015
do. IV. Ser.) 5 1035 1034

Oberſchleſiſche Lit. A. 135 134
do. Prioritäts- 4
do. Lit. B. 34 1213 1203Prinz Wilh. (Steele-Vohw.
do. Prioritäts- 5
do. II. Serie 5Rheiniſche 684do. (Stamm) Priorit. 4
do. Prioritäts-Obl. 4 S
do. vom Staat gar. 34

RuhrortCref.KreisGladb. 34 S
do. Prioritäts- 41

StargardPoſen 33 884874Thüringer e a 764do. Prioritäts-Obl. 41 (102
Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) S

do. Prioritäts- 5
Ausländiſche Eiſenb.

Stamm Actien.
Cöthen Bernburger 23 SKrakauOberſchleſiſche. 4 834824
Kiel Altona er l 10292Mecklenburgr 354 344Nordbahn (Friedr. Wilh. 4 403 393
Zarskoe Selo

Ausländ. Prior.-Actien.
Krakau-Oberſchleſiſche 4 vNordbahn (Friedr. Wilh.) 5 101 S
Kaſſen VereinsBank Aktien 4 l 1054

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Roggen, Anfangs matt, ſchließt feſter und höher
gefordert. Spiritus flau. Oel ſtiller.

Magdeburg, den 20. Januar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 44 56 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen Hafer 23 25KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 394--40 Thlr.

Breslau, den 20. Januar, 1 Uhr 38 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 60--76 Sgr.,
do. gelber 63--744 Sgr. Roggen 59--72 Sgr. Gerſte
40--464 Sgr. Hafer 28—32 Sgr.

Stettin, den 20. Januar, 1 Uhr 50 Min. Nachm.
Weizen Frühjahr 68 bz. Roggen 614 bz., Februar 62
bz. Frühjahr 64, 644 bz. Rüböl Frühjahr 10 bz.
Spiritus ſtill, ohne Geſchäft.

Hamburg, den 20. Januar, 2 Uhr 58 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen 103, 102 gefordert,
100 geboten. Weizen Forderung höher zu geſtrigen
Preiſen. Einzelnes erlaſſen. Oel 194, 194, 205. Kaffee
1500 Sack à 345. 13 Mk. 54. 13. 7. 185. Dis
conto 34.

n z m r. aSA—STSvSvpſpooea.. e
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 20. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 8 3.
am 21. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 7 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 20. Januar,

am alten Pegel Nr. 9 und 3 Zoll, am neuen Pegel
11 Fuß 6 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 20. Januar. G. Dümling, Erb

en, v. Magdeburg n. Dresden-
Niederwärts: den 20. Januar. G. Gaſt, Zucker,

v. Alsleben n. Magdeburg.
Magdeburg, den 20, Januar 1852.

Königl. SchleuſenAmt. Haaſe.
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